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Diesseits der innerdisziplinären Ausdifferenzierung eint die Soziologie ein (oft nur impliziter)

Konsens über zwei Grundannahmen: Zum einen lassen sich zwei basale Achsen der

sozialen Welt identifizieren. Demzufolge weist die soziale Welt eine »horizontale« Dimension

sozialer Differenzierung und eine »vertikale« sozialer Ungleichheit auf. Zum anderen ist

Gesellschaft das Produkt gesellschaftlicher Konstruktionsprozesse. Soziale Strukturen sind

demnach Verfestigungen von Selbstherstellungsprozessen auf den Ebenen biographischer

Erzählungen, der interaktiven Verleihung von Bedeutungen in sozialen Situationen, der

sozialen Schließung von Gruppen und der Hegemonialisierung in medialen und politischen

Diskursen, die auf soziales Handeln zurückwirken.

Die dabei entstehenden Fragen nach dem Zusammenhang von vertikalen sozialen

Ungleichheiten und horizontalen Dimensionen sozialer Differenzierung wie auch Fragen

nach ihrer Genese und Transformation werden u.a. in der Debatte und empirischen

(insbesondere biographieanalytischen) Erforschung von Intersektionalität und im Dialog

zwischen System- und Klassentheorien verhandelt, aber bisher nicht ausreichend

zusammengeführt.

In der Plenarveranstaltung sollen daher jenseits der etablierten Arbeitsteilungen innerhalb

der Soziologie die Achsen der gesellschaftstheoretisch bedeutsamen Ungleichheiten und die

vielfältigen Formen von Diversität theoretisch, empirisch und konzeptionell aufeinander

bezogen werden. Dabei soll zugleich das Verhältnis von Sozialstruktur und sozialem

Handeln im Hinblick auf die lebensweltlichen Implikationen verschiedener Kategorien von

Vielfalt und Differenz zum Gegenstand der Betrachtung werden. Es werden

Vortragsvorschläge zu den folgenden Fragestellungen erbeten:

Theoretische und kategoriale Perspektiven

– Wie lässt sich Diversität sowohl als soziales Handeln als auch als Struktur begreifen?

– Wie greifen Institutionalisierungen und ungleiche Verteilungen auf das Handeln
durch?

– In welchem Verhältnis stehen Differenz und Diversität, Intersektionalität und
Ungleichheit?

– Was bedeutet Intersektionalität für die soziologische Theoriebildung, für die
Weiterentwicklung von Gesellschaftstheorien und für die Theoretisierung der
Kernkategorie Geschlecht in der Frauen- und Geschlechterforschung?

Empirie horizontaler und vertikaler Verflechtungen

– Welche empirischen Befunde gibt es mit Blick auf die Konstruktionsprozesse
ausgewählter Differenzkategorien (Geschlecht, Klasse/Milieu, Alter, Nationalität,
Behinderung, Sexualität etc.) und deren Interferenzen?



– Welche methodischen und methodologischen Implikationen sind mit der Erforschung
intersektionell verschränkter Differenzen und Ungleichheiten verbunden?

Normative Ansprüche und Postulate

– Wie wird Vielfalt in verschiedenen sozialen Welten und Biographien kulturell
durchgesetzt und welche (auch politischen) Dynamisierungen lassen sich hier
ausmachen?

– Mit welchen Kriterien und Begründungsfiguren operieren Diagnosen von
›ungenügenden‹, ›angemessenen‹ oder ›gefährdeten‹ Verhältnissen von
Differenz/Ähnlichkeit bzw. Ungleichheit/Gleichheit?
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